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PB Za Dıiıe Cacieten. i der katholischen Filmkommission, d3.S nıe durch eiıne andere ersetzt worden.DadieAUntechal-

wird eutlich erklärt, sınd wesentlich sittlich-religiös tung diplomatischerBeziehungen 7zwischen Amerikaund
geme1lnt und geben ErSL ZzWE1 Linie C111 Almkünstleri- dem Heiligen Stuhl VO  . einflußreichen Kreisen des Pro-

S
sches Urteil ab Auf dieser Ebene der sittlich-religiösen Be- testantısmus als CI Verletzung der verfassungsmäßigen
urteilung betrachtet sıch die katholische Filmkommissıon Trennung VO  3 Kırche un Staat un: als Begünstigung der
als durchaus zuständig; S1C hat päpstlichen Auftrag Katholiken angesehen wırd, konnte der Charakter dieser

Mıssıon, WENN der Präsident Verfassungskonflikttür C1NC solche Tätigkeit, die zudem tür Deutschland VO
sämtlichen deutschen Bischöfen ausdrücklich gewünscht und vermeıden wollte, NUur C1nMn außerordentlicher SC111,. Präsi-
bestätigt ı1ST. ent Iruman hat jedoch noch 1946 erklärt, die Tätigkeit
Dıie katholische Filmkommission und der von ıhr heraus- SC1NCS Vertreters werde bis ZU) Friedensschluß IN

gegebene Filmdienst werden ı Ruhe den Ausgang dieser Deutschland un Japan fortgesetzt werden.
yron "Taylor hat sCe1INCN Entschluß, schon vorher zurück-Zivilklage abwarten. Wenn CiNG Filmproduktion Urteilen

entgehen wiıll, die C1N6 Geschäftsschädigung MI sıch brin- reten, IN Gesundheitsrücksichten begründet. Jedoch
SCNH, dann Mas S16 bessere Filme schaften. Die yleiche Kom- 1SE auch SsSCiIN ständiger Vertreter abgereist un: das uro
IN1SS1ıON wird dann ıhre Geschättsförderin SC1INHL, W 16 das der Vertretung Rom geschlossen worden. Man wiıird
jeder Beispiel der Nachtwache teststellen ann. Uie- deshalb m  9 dafß noch andere Gründe ZUuU Rück-
scCr Prozeß aber legt den Verdacht nahe, da{fß C116 Produk- Taylors gveführt haben Der römische Korrespondent
tionsgesellschaft schlechtgehenden Film auf billigere von Le Monde berichtete 25 1950 daß Rom

C1SC bessetren Geschäft verhelfen ı11 das Gerücht umgeht, Taylor habe die Absicht, ZU Ka-
Natürlich taucht auch wieder das alte Argument Bedro- tholizismus überzutreten. Es Ware diesem Falle eın

hung der Filmfreiheit auf Man wiıird iındessen ohl auch Ausdruck SC1NCS Taktes, daß Cr SC11H Amt nıeder-
weıterhin Deutschland offen können, welche Jegte Eın eil der Presse jedoch der Annahme,
Filme moralısch schädlich oder Sar moralisch schlecht sind Präsident Truman habe nunmehr dem andauerden Drän-
urch die Wahrheit ann nıemals die Freiheıit; auch nıcht gen protestantischen Kreise nachgegeben, die, nach-
die des Fılms, beeinträchtigt werden. Die sachliche, maß- dem die Feindseligkeiten beendigt arch,. VO Jahr
volle Arbeit der katholischen Filmkommission 1SE wEe1LeEr- Jahr deutlicher erkennen ließen, daß S16 HU:  e} keinen Grund4 hın Kreıisen der Produzenten, Verleiher, Kinobesitzer mehr für das Fortbestehen der Vertretung sehen un
un des Publikums anerkannt. S1e wird weiterhin der schärfstens darüber wachen, dafß sıch daraus nıcht all-

mählich normale diplomatische Beziehungen entwickeln.Förderung des Films dienen.
Wer sıch selbst ec1in Urteil über die Beratung des katholi- Man hatte ZWAAar nıcht den Eindruck, daß etzter Ee1It

- schen Volksteils durch die katholische Filmkommuission „der hor der Opposıtion Geheul]l angeschwol-
bilden Will, hat durch e1ine außerst PrEeISWEITLC, soeben Cr- len  6 WAarc, W 1€e „Catholic Herald“ (Z7 50) behauptet;
schienene Publikation 2AZzUCiING gyunstige Gelegenheit. In aber daß die Opposıition alle Mittel anwenden wird,

_ Düsseldorf, dem Sıtz der katholischen Filmkommission ihrer Auslegung der Verfassung Geltung verschaften,
für Deutschland uro Priınz Georgstraße 44), erschien steht ohl außer rage In diesem Zusammenhang haben

\ verschiedene Zeitungen darauf angespielt, daß CIN12Ceın Sonderheft desFilmdienstes, das fast 1100 deut-
schen un ausländischen Filmen des augenblicklichen Zwischenfälle zwıschen Miıssıonaren der „Church of

_ Filmverleihangebotes die sittlich-religiösen Gutachten VeIr- Christ“ und der Bevölkerung, die siıch VOTr kurzem Yas-
E öftfentlicht. CALı un: Castel Gandolfo ereıiıgneten, die Annahme des

Auch die wichtigsten Vorspannangaben sind beigefügt. Rücktrittsgesuchs beeinflußt hätten. Das Staatsdeparte-
ment Warallerdings VO der Gruppe; die sıch ı „Kon-Das umfangreiche Sonderheft kostet 1Ur un

zibt klaren Beıtrag un inwandfreien Beweıs da- grefß für die religiöse Freiheit“ zusammengeschlossen hat,
für, da{fß die Tätigkeit der katholischen Filmkommission Protest SCH dieser Zwischenfälle aufgefordert
ıcht NUuUr keine „Bedrohung der Filmfreiheit bedeutet, worden. Es hat jedoch ausdrücklich ı Abrede gestellt, daß
sondern auf E1iINEC sroßzügige Förderung des Films abzielt. Taylor deswegen zurückgetreten oder auch ILUFr Z Be-

richterstattung zurückberufen worden sCcl1.
Präsident Iruman selbst hat auf Pressekonferenz
erklärt, daß die durch Taylors Rücktritt geschaffene LageMeldungen der katholischen Welt VO Außenministerium geprüft un die Möglichkeit der
Fortsetzung der Beziehungen ZU Heıilıgen Stuhl „auf

Aus Süd- und Westeuropa erselben Grundlage“ Cr wWOgCNHwerden wırd. Im Vatikan
celbst außert InNan sıch mit der diesem Platz üblichen

Zum Voll Mıt Rücksicht auf die Bedeutung der Zurückhaltung; bekundet jedoch C1M Vertrauen,
vron Taylor katholischen Kirche Amerika un daß Taylor ErSeizZt werden wird. Die Aufhebung dieses

auf die Verschärfung der ınternationalen Lage wırd der Amtes Begınn des Heiligen Jahres könnte ohl auch
A ‘ Rücktritt vonMyron Taylor als C114 wichtiges kirchen- wirklich nicht anders aufgefaßt werden denn als eIn

politisches Ereign1s betrachtet werden INUuSsSeN., Der Rück- Sympton für die Verschärfung der Gegensätze der
el kam für die römiısche Offentlichkeit überraschend un Welt
WAar on Taylor selbst noch kurz dementiert WOT-

den Der persönlıche Vertreter des amerıkanischen Präsıi- Die Freien Gewerk- Italien ehört den Ländern,
chaiten in ltaliendenten bei apst 1US SA hat SC1H Amt DEFebruar denen nach demrıeg Cine Einheits-
den Toblemen der
gegenüber gewerkschäft geschaffen _worden WArL.1940 angetreten. Dıiıe Errichtung dieser außerordentlichen

diplomatischen 1ssıon wurde damals VO Präsidenten Gegenwart Diese hat sich jedoch nicht ewährt.
IN1IL den durch den rıeg gebotenen Notwendigkeiten be- Nach un nach wurde SIC stärker politisiert; wobei
gyründet, un diese amtlıiche Begründung IST. auch spater die ommunistischen Strömungen die Oberhand ‚ W.All-
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nen. Eskam schließlich weit, daß die nichtkommunisti- kratischen Staat die Aufgabe, diese Pflicht, sC1iNh Ansehen
schen Gruppen innerhalb der Einheitsgewerkschaft Gefahr schützen, IMIT der anderen, ebenso wichtigen Pflicht
jefen, völlıg An die Wand gedrückt werden und ihre 9Konflikte vermeiden, die Menschenleben for-
IntereSS5C ern Der Staat muißte hier alles daransetzen, Cine Mög-iıcht mehr verteidigen können. Daher brach

Sossen-Nı  merGE 1948 die Einheits ewerkschaftt aAuseinander. ichkeit finden, Autorität und 11016 Aufgabe des
Der alte ıtalienische Gewerkschaftsverband blieb den Rechtsschutzes Miıt Miıtteln durchzuführen, die nıicht die
Händen der Kommunıisten, während sıch daneben Ver- Waften SIN  d, wen1gstens bis Z äußersten Notfall. Pa- &.  A:  E  }bände Freier Gewerkschaften (mıt christlicher Haltung) 1ST der Meınung, daß weinn die Aufgabe auch nıcht

leicht lösen 1ST, die moderne Technik doch Mittel bie-und SsSOgCNANNTE Gewerkschaften bildeten.
Der Osservatore Romano VO JA Januar berichtet ten müßte, SIC lösen.

Pastore erklärte dann, die Freien Italienischen Gewerk-über Vortrag, den der Generalsekretär der Freıen
Italienischen Gewerkschaften, Giulio Pastore, kürzlich schaftsverbände nıcht 11011 dagegen, sıch INIL —-

über die Lage gegenwartıgen Augenblick gehalten hat deren Gewerkschaftsorganisationen ZUuUr Erreichung ‚W15-
In Italien haben der etzten eıit einNne Reihe VO  - Un- SCr Ziele verbinden. Er halt es allerdings praktisch
ruhen stattgefunden, von denen WITLr bereits eft für unwahrscheinlich C111 Verständigung M1 Ge-

181 berichtet haben. Von Süditalien un Rom haben werkschaftsgruppen herbeizuführen, die öftentlich
diese Unruhen spater noch nach Norditalien auf die Ge- die Freıen Gewerkschaften Stellung nehmen. Diese rag!
gend VO  53 Modena übergegriffen, 6S zu-heftigen Zu- des SEMEINSAMEN Handelns IS der wichtigsten Pro-
sammenstößen 7zwıischen Streikenden un: Polizeitruppen bleme der modernen Gewerkschatten überhaupt.
kam Im Hınblick auf diese Oorgange warf Pastore die Diese rage wurde auch. bei der Nationalversammlung der

UuUfonome Gewerkschaften Italiens, die Anfang Januarrage auf, ob 6S Italien überhaupt noch möglich SC1,
nen geordneten Gewerkschaftskampf Z Erlangung Rom stattfand: behandelt. Auch hier 1 6S VOr allem

besserenLebensstandards für die Arbeiter durch die Fernhaltung der Gewerkschaftsarbeit von Partel-
bessere Arbeitsbedingungen führen. politischen Bindungen, GrSE G1E wirkliche nab-
Als Folge der Unruhen un:Aufstände muüßten CIN1SC hängıgkeit der Arbeiterverbände garantıeren können.

Hıer wurde die Auffassung vertretien, daß der ArbeiterTatsachen festgestellt werden. An erster Stelle nın
Pastore CL ungerechtfertigte Versteifung auch 1N€6 Parteı neben der Gewerkschaft braucht,
Unternehmerkreisen Be1 den Verhandlungen IN den daß aber beides gELFENNTE Bereiche sind
Gewerkschaften allgemeine Ansıchten ZULAagC gC-
LeLCNH: die gewiß nıcht SCICH, den Arbeitern Bischo{ as Der Bischof VO  $ Tarbes und Lourdes,

Vo  - der LeitungVertrauen einzuflößen, das besser als alles andere
der Pax-Christi- Msgr. Theas, hat den apst gebeten,

den Agıtationen der Unruhestifter entgegenwirken ewegung zurück ıh: VO  3 SC1INCM Amte als Leıter der
könnte. Pax-Christi-Bewegung entbinden.
Die Zzweıte "Tatsache esteht darın, daß die Leiden der Das Rücktrittsgesuch ı1ST angCcNOMMECN worden.
Arbeiterund 1  o  hre Unzufriedenheit der VerzOge- Msgr. Theas hat urz nach dem Kriege diese Bewegung
rung wıirksamen Entspannung der gewerkschaft- gegründet, alle katholischen Christen sammeln, die
lichen Lage.offensichtlich VO  S politischen Par- AZUS den relig1ösen Kräften des Gebetes und Opfers.ur

ausgenutzt würden. CGGanz prinzıpiell 1SE die *  Freie den Weltfrieden wirken sich verpflichtet fühlen. Die
Italienische un die Freie Internationale Gewerkschafts- Bewegung hat ı Westeuropa viele Herzen erfaßt Uun!
bewegung die Verbindung der vgewerkschaftlichen innerhal der katholischen Weltgemeinschaft besonders
MIIt£t der. politischen Tätigkeit. Eben darum hat siıch 1Ja die Z Verständigung 7zwischen Franzosen und Deutschen ı
Spaltung ı der italienischen Einheits-Gewerkschaft, aber den ersten Nachkriegsjahren beigetragen. Unvergessen
auch die Verselbständigung des Freien Weltgewerk- wird VOrLr allem bleiben, W 4S Bischof Theas persönlich
schaftsbundesvollzogen. Ebenso 16 dieser prinzipiel- durch SC1NECIL Besuch Deutschland Zur Völkerverständi-
len Haltung weicht die Freie Gewerkschaftsvereinigung gun beigetragen hat, als Kevelaer Predigt über
on der alten, kommunistischen Allgemeinen Ge- die Gemeinschaft der Schuld un!: die Gemeinschaft der
werkschaftsvereinigung ı den Methoden 1b. Kann der Verzeihung hielt; die durch Intervention Uugun-
Gewerkschaftskampf, fragt Pastore, die tägliche Auf- sten deutscher Kriegsgefangener bei der französischen Re-
stachelung Zur Anwendung:VO  3 Gewalt, den Aufruf der ZICcruNgs bekräftigte.
Gewerkschaftsverbände yroßen Massenansammlungen Als Grund für seinen Rücktritt hat Msgr. Theas das rasche

ein politischen Zwecken, die Straßenaktionen, selbst Wachstum der Bewegung und die damıt verbundene Zu-
wenn S1C durch gewerkschaftliche Interessenbegründet nahme der Aufgaben ıhres Leiters geltend gemacht, die
werden, an denen aber nıcht NUur 1e .1IMS  Wertcn Kate- sıch MI SC1INCH Pflichten als Diözesanbischof nıcht mehr
orıen, die W1Ssen, OTU: 6S geht, sondern gewaltige, Jänger vereinı1s9Cch lassen.ber die Ernennung des Nach-'
ANONYME un: heterogene Massen teilnehmen, die VO  $ den folgers ı1STt noch nichts bekannt geworden.
entferntesten ÖOrten zusammengetrieben werden und VO  ZE a  —AAA  a  - e denen INa  $oft nıcht weıß, WL 1E aufgebracht hat Das Diözesanblatt des Bıstums Aire et

des modernen
Die Forderungenannn der Gewerkschaftskampf all dies den erlaubten Dax veröffentlichte kürzlich die Nach-

Miıtteln-rechnen? Apostolates Un! die ‚richt VO' Rücktritt VO:  e} sieben höhe-en Tiesier
Die dritte TatsAche, die Pastore untersucht, 1St der Eın- ren Geistlichen (Seminaroberen, De-
griff. des Staates be1 den traurıgen Vorgangen, VO  3 denen chanten, Erzpriestern) und gab dazu Kommentär,
hier die ede 1SE. Der Staat, auch der demokratische den diegroße katholische Tageszeitung „La Croix“-ur
Staat, ı1St naturlıch genOtigt dem Gesetz Ansehen V1 - bemerkenswert und wichtig _ hielt, ıhn abzu-

drucken.. Er lautet folgendermaßen:schaffen. In der vorliegenden Lage stellt sich dem demo-
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„ Wır grüßen diese sieben ZUruckgetretenen Priester IN1IT Herrschaft undKontrolle aufalle Lebensgebiete ZU-
ebenso großer Bewunderung WIC tietfer Bewegung. Es SC- dehnen, 1STt C1iNederbedrohlichsten un unheimlichsten
nügt, ıhre Namen lesen, 1SSCH, daß S1C INM: Erscheinungen der Zeıt. Daiß dieser Hang Ursache
Zur Elite des Priesterstandes gehörten. Wır könnern uns nıicht ı bösen VWiıllen, ı Übermut oder ı Machthungerleicht vorstellen, welcher ntsagung für S16 bedurfte, der Staatslenker un Politiker hat, sondern vielfach BEST
ıhre lieben Pftarrsitze verlassen, S1C Schutze der entstand un ann bestärkt wurde durch die Unfähigkeit
heimatlichen Zypressen un ıtten denen, denen der Einzelnen un der Gruppen der staatlichen Gemein-
s1e geholfen haben, gut sterben, ıhre letzte Ruhestätte schaft, ıhre Lebens- und Sachbereiche selbst ordnen und

finden gehofft hatten.Aber ach, die Zeit ı1SE vorbei, Ordnung halten, sodaß geradezu eCine Notwendig-
das Leben der Seelenhirten sıch relativer uhe eıt ZU staatlichen Eingriff vegeben WAÄT, 1STt vielleicht C1iMN

zwischen Kirche un: Ptarrhaus abspielte, weiıl das gläu- noch bedrohlicheres un unheimlicheres Zeıichen der Zeıit.
P bjge olk siıch kaum ı WEeITL VO  Z der göttlichen Hürde Der der katholischen Soziallehre Subsidiaritätsprinzip

entternte. Dıie Notwendigkeiten des modernen Apostolats Grundsatz VvVon dem echt un der Pflicht der
entchristlichten Welt ZWINgCH heute diesePfarrer, kleineren Gruppen und Gemeinschaften innerhal des

ohne Unterlaß die mannıgfachsten un rauhesten Wege Staatskörpers, ıhre Angelegenheiten selber ordnen undz hinter ihrer VE Herde herzulaufen. Das 1STt eine verwalten, hat nıchtNnur deshalb Aussichten
Überbeanspruchung, die frühzeitig verbraucht. * Das auf Verwirklichung, weil die herrschenden Staatsvorstel-
Verdienst uNnserer zurückgetretenen Mitbrüder besteht lungen ıhm keinen Raum geben, sondern auch deshalb
darıin, daß S1IC bewußt und AZUusSs CISCNCIMM Entschluß aNnSC- weıl die kleineren Gemeinschaften ihr echt nıcht wahr-
halten haben, eheSIC ein für S1IC ruhmloses un für ıhre nehmen können, weıl ıhnen gültıgen Ord-
Pfarrkinder verhängnisvolles Versagenerlebten. Wır beu- nungsbild un verpflichtenden Wertordnung
SCHh uns VOr ihrem unbesiegbaren Mute.“ tehlt

Mann annn indessen nıcht Sagch, daß 1e5 Versagen auf
dem Gebiet des Bildungs- Erziehungs- un Unterrichts-Religiöse rziehung Im Elsaß erscheinen SCIt Jahr

durch Flugblätter W EeSsSCHNS besonders groß SCWESCNH sCc1 oder daß 1er derzweimonatlichen Auslieferungen Hilteruf nach dem Staate ebenso laut erschollen SC1 W16
a Q Flugblätter ZUr religiösen Erziehung unfer dem Titel anderswo Die neben dem Staate berechtigten Verant-Verite et VIC (Wahrheit un Leben) Sıe stellen

Kommentar ZU offiziellen Religionsunterricht Elsaß wOortungstrager, Elternschaft un! Religionsgemeinschaf-
ten, haben siıch vielmehr durchaus gewillt. un: fähig SC-dar un richten sıch den Klerus un den Lehrkörper
ZCE1ZL, ıhre Verantwortung betätigen. Und SIC habenElsaß Aber durch die Überlegungen, die s1e über

die grundsätzlichen Probleme anstellen, und durch die wieder alle Versuche, C1M staatliches Schul-
undBildungsmonopol begründen, kräftigen, erbitter-rt, WI1e6 S1C deren Behandlung für die verschiedenen

Altersstufen nahebringen, können SIC jedem christlichen fen Un el auch erfolgreichen Wıider-
stand geleistet. So kommt CS, daß den meınsten Ländern,K Erzieher VO Nutzen sSC1MH., Ihre Besonderheit lıegt dar- denen olch demokratischer Widerstand tormal noch1 dafß SIC für die verschiedenen Zwecke, die der Er-

zieher sich setzen kann, spezialisıert sind. SO oibt möglıch 1ST, Schul- und Bildungswesen hervor-
ragenden Kampfplatz zwiıschen der schleichenden Ten-Blätter ZUr Kontrolle für den Lehrer, andere für die Ar-

beiten des Schülers, entweder, damit sich das Gelernte denz staatlichen Totalıtarısmus Un der bürger-
lichen Freiheit geworden ı1St.wirklich oder damit selbst persönlichen Dieser Kampf geht ZU. eıl das echt der ElternEntdeckungen weitergeführt wırd Eın anderes besonderes

Merkmal dieser Blätter 1STt die weitgehende Verwendung aut Bestimmung - des weltanschäulichen un relig1ösen
Charakters der Schulen also die rage Konfessions-des Alten Testamentes: denn wenn das Ite Testament

57 die Erziehung des auserwählten Volkes aut den Erlöser oder Simultanschule Deutschland das Exıstenz-
hin dargestellt hat, ann auch heute der Erziehung recht der SO  teN trejen YıVaten, VOo  3 den
des Kindes auf das Christentum hıin dienen. Dıie Blätter Kirchen un: Religionsgemeinschaften gegründeten und

S machen auch tortlaufend ı mehr MItFt dem lıturgischen unterhaltenen Schulen un ihre Unterstützung AUS

staatlıchen Mitteln anderen Ländern. Wır haben die-Leben der Kirche Die Blätter bringen Beispiele,die den verschiedenen Altersstufen angepaßt sınd: S1C DC- sen Auseinandersetzungen 1ı der Herder-Korrespondenz
ben Ratschläge, WI1C InNnan die Entstellung der Glaubens- VO  3 jeher breiten Raum gegeben, da hier katholische In-

schr unmittelbar berührtK ber der Wıillewahrheiten vermeıden kann, bringen Zeugnisse VO  $ er-

probten religiösen Erziehern und machen IN Erfahrungen des Staates Zur Unterwerfung des Schulwesens sC1-
nen ausschließlichen Wıillen außert sıch icht LU Ver-bekannt, die VO Arbeitsgruppen ausgeprobt worden sınd

Im SanNnzCcnh spiegeln S1IC die Neuorientierung wieder, die such der Aufrichtung Schulmonopols durch Bevor-
der Religionsunterricht gegenwaärtıg vollzieht: ;INa  3 be- ZUgung der staatlichen „neuträlen 9 weltanschaulich _-

DA  ar differenten Schulen, sondern er mu{(ß erfolgreichmüht S1' dem ınd nicht 116 verstandesmäßige Kennt-
1115 Gottes vermitteln, sondern C1In persönliches Stehen SCIN, schon der gesetzgeberischen Regelung der Verfas-

Glauben. SUNßS, des Aufbaus, der Lehrpläne des Schulwesens wirk-
Sa werden. Wır haben (Herder-Korrespondenz Jg 2,

D chule als Daß der moderne Staat auch dort, 340f auf Plan Zur Neuordnung des höhe-
nstrument staatlicher sC1NCeCM Aufbau nach ı echnischen LO Schulwesens den USA hingewiesen, dem dieLenkungspolitik Sınne demokratisch 1SE un sich Amerikaner eine solche totalitäre Tendenz erkannten. In
Regierung un Bürger INıC dem Munde laut den Tr1n- Deutschland hat inan Dn Hessen versucht, durch e1in

Z1DICN der Demokratie bekennen,; anscheinend Schulgesetz, das wWwEe1iLr über alles der deutschen Schul-
aufthaltsamen Hang hat, totalitär zZzu werden und gesetzgebung Ubliche hinausgeht, auch das Bildungsziel
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die Bıld ınh Ite und selb die Unterrichtsmethoden d’apprentissage“ abschließt. urch ’  1€e€ Vielfalt der fach-
lıchen und technischen Schulformen 1St also eın starkergesetzlich zB fixieren. In Frankreich ist.jetzt um einen Ent-

wurf Zzu einer Reform des gesamten ftranzösischen Schul- Anreiz ZUuUr Wahl eiıner praktischen und technischen Lauf- E
WESCNS, den der französische Minıster tür Erziehung un bahn gegeben, un die dem Entwurt beigegebene Begrün-
Unterricht, Yvon Delbos, am 5. Dezember 1949 dem Con- dung seiner Vorschläge Sagt diesem Punkte auch AUS-

seil superieur de l’Education natiıonale vorgelegt hat un!' drücklich: „Das augenblickliche technische Unterrichts-
„ählt fast viermal weniıger Schüler als das höhereder Januar veröffentlicht worden Ist, eine heftige

Diskussion entstanden, in der diesem Entwurf Or- Schulwesen des klassıschen oder modernen theoretischen
Typs. Wır wünschen ım _Interesse der beiden Schularten,fen wird, daß er das gesamte französische Unterrichts-

esCcCH, VO der Elementar- bis SA Hochschule, einem das siıch mMIt dem Interesse des Landes deckt, daß sich die
Lage in nächster Zukunft umkehren möge”.staatli&x;n Zentralismus un Monopolismus auslietere.
Für diejenigen Schüler, die nıcht auf eine der höheren
Schulen gehen, sind „Ergänzungskurse“ für das 13 bisDer Entwurf Delbos
16 Lebensjahr vorgesehen, die miıt einem „btfevet d’en-Der Entwurf Delbos stellt eine en thche Abschwächung seignement complementaire“ abschließen, das die Berech-

und Umwandlung eines kultur- un sozialpolitisch schr tigung ZUur Zulassung einer höheren Schule verleiht.
radikalen un: allgemeın als revolutionär empfundenen M ZSonst schließen sıch die Ergänzungskurse ;‚Eortbil-früheren Kommissionsentwurfes, des sogenannten ange- dungskurse“vin-Entwurfes, dar. Der Sinn der von beiden angestrebten Vom 18 bis’zum 20 Lebensjahr Wiederum Vorbé:reitung.‚
Schulreform.ist die Zusammenordnung der verschiedenen und „Ausrichtung“ auf eın spezielles Hochschulstudium
Schularten, in der VOr allem die technische und achliche für die Schüler der section theorique der höheren Schulen. X
Ausbildung in ıhren verschiedenen Formen MItTt der all- Diese Stute schließt aAb MIt dem „baccalaureat es ettres“
gemeıinen theoretischen Schulbildung einem „harmon1i- oder „€S scıences“.
schen Ganizen“ zusammengefügt werden soll Die schu- Der Entwurt konstitulert also praktisch eine Schulpflicht
lische Ausbildung aber soll VOL allem den „Bedürfnissen bis ZU 18 Lebensjahr, enn nach seinem Artikel sind
und Interessen des Landes“ dienen, un: das heißt, W ı1€e „Le auch die. auf die „Ergänzungskurse“ folgenden „Fortbil-
Monde“ sagt; s1e soll die Ausbildung der Techniker be- dungskurse“ obligatorisch. Der Nn Unterricht ist dabej

natürlich kostenlos, un der Artikel sieht ferner ZUS-gyünstigen, dıe ım Zuge der ımmer zunehmenden” Indu-
strialısıerung Frankreichs benötigt werden. Dıie Förderung drücklich „Unterhaltsstipendien“ (bourses nationales
der fachlichen E}  und echnischen Ausbildung und ıhre Gleich- d*entretiefi) vqr.stellung und Gleichordnung AAAr Ausbildung 1in den
allzgemeinen theoretischen Diszıplinen 1St also einer der Die Diskussionwichtigsten leitenden Gesichtspunkte der Reform. Und
zuletzt will SiE den Zugang aller, ohne Unterschied der Es iSt klar, daß sogleich nach Veröfiéntlichu?‘né des Ent-

wurfes eıne rege öffentliche Diskussion eingesetzt at, ınsozialen und wirtschaftlichen Stellung, einem Maxı1-
INU: aın Schulbildung siıchern. der seine Schwächen und Unklarheiten insbesondere

des Unter- die Unklarheıit, woher die Lehrer für die verschiedenenDer Entwurf Delbos unterscheidet dreiı Stufen
richts: die Elementarschulen, dıie Sekundarschulen oder Schularten werden sollen herausgestellt _

wurden. Uns interessieren hier weniger die fachlichen unSchulen des 7zweiten Grades un: endlich die Hochschulen.
Ihr Neues 1St jedoch, daß sie „wischern die eBs un die pädagogischen Argumente dieser Diskussion als vielmehr
zweıte sOWwIie die 7weite und die dritte Stute 7wel Z w1- die Tendenzen einmal Zur Errichtung eines absoluten

staatlıchen Schulmonopols das heißt eines Monopols derschenstufen einschaltet; die der‘ Einführung un! der Er-
mittlung der Eıgnung des Schülers für eine Spezialaus- neutralen „laizistischen“ Schule) und ZU anderen ale 62

ZUur Sıcherung einer staatlichen Lenkung der Berufsbildungbildung auf der folgenden Stutfe dienen sollen.
Der Autfbau des französischen Unterrichtswesens sicht un: Berufswahl, die 1n dem Entwurf klar ZU Ausdrud<

kommen.nach dem Entwurt Delbos a1lso folgendermaßen a
Vom 6. bis ZuU 11 Lebensjahr: FElementarschule. Dıie freien Schulen erden in dem Entwurfnur einmal er- %

Vom 11 bıs ZU 13 Lebensjahr: Vorbereitung und Aus- wähnt: 1m ersten Artikel wird 6S freigestellt, ob die Kın-
der ihrer Schulpflicht in den staatlichen oder privatenrichtung (orientatiıon) des Schülers auf die verschiedenen

Zweige der nächsten Stufe Zum Abschluß erhält eın Schulen.nachkommen. Eltern un Famiılie werden eben-
falls nur 1n diesem Artıikel erwähnt, ıhnen die Ver- Ön„Eignungszeugnis“ für einen dieser Zweige un wird

dann (laut des Entwurfs) „auf Grund der in die- pflichtung auferlegt wiırd, ihre Kinder in die Schule
sem Zeugnis bescheinigten Eignung einem der drei Zweige schicken. Dieser Verpflichtung der Eltern un!: der Familie

entspricht, heißt csS dann weıiter, die Verpflichtung deszugewiesen, wobei jedoch die Möglichkeit offen bleibt,
VO  $ einem ZzZum anderen Zweıg überzugehen“. Staates, kostenlosen Unterricht „in, einem Geıste der La1-
Vom 13 bis zum Lebensjahr: Höhere Schulen oder zıtät, der alle relig1ösen, philosophischen und politischen
„Schulen des zweıten Grades“. Hıer werden rel Schul- Lehren ın gleicher Weise respektiert“, erteilen und da-
zweıge (sections) unterschieden: eine section theorique (mit für kompetente Lehrer, Ööffentliche Schulen und Unter-

haltsstipendien Zur Verfügung stellen. Damıt ist alsovier Unterabteilungen: Moderne, Classique, Scıences p-
ICS, Sciences pratiques), die mit dem Baccalaureat ab- jeder Anspruch der freien Schulen, eınen Anteil der auch

VOoI ihren Anhängern mitaufgebrachten Steuergelder, dieschließt: eine section professionelle (Handelsschulen, yU

Landwirtschaftsschulen, Kunst- un Gewerbeschulen, In- für Schulzwecke bestimmt sind, für ihren Unterhalt oder
dustrieschulen), die mıt einem „brevet -d’aptitude Pro- tfür Stipendien für ıhre Schüler bekommen, VO  } 1N6-

fessionelle“ abschließt; und :endlich eine section pratique herein kategorisch abgelehnt. Das bedeutet ZU mindesten
tür den Bereich des Schulwesens des „zweiten Grades"n(also eing Lehrlipgsausbildung)‚ die MIt einem „brevet



S  7: R  K
An A  n

AAA u AF A, SC I
ar  14 5 Aa  e —.irn  i i '3

en Todesstoß für S1C, da die Masse der Familien iıcht die sittliche Gesundheit-des Volkes, ' welche dieä'nzigeauf die Schulgeldfreiheit un die Unterhaltsstipendien wirklich unerläfßliche Voraussetzung se1NEsS Gedeihens-ist,
verzichten an Es 1ST also Vorsorge getroften, daß die Herzen liegt Es ı1S5T klar, da der Staat C1N: dringendes

dem Entwurf vorgesehene Ausdehnung der chulbil- Interesse der Bekämpfung solchen Volksseuche
dung gleichbedeutend ı1STt INIL Ausdehnung des at-e haben mufß un daß verpflichtet ı1IST, SCINCN Beitrag da-
lichen Schulmonopols. leisten: umstrıttiten iIST jedoch die Art und VWeıse, WI1€

—_ Wozu braucht aber der Staat dieses Monopol? Der Ent- CL das tun oll Behördlich-polizeiliche Mafßnahmen sınd —
wurftf spricht sıch über die Erziehungsziele, die er verwirk- Sanz abgesehen davon,; daß ihre Wirksamkeit beschränkt

lichen wiıll, klar AUSsS,. An ErSter_Stelle 111 er dazu bei- 1ST heikel, da ı eIitgeste1igerten Miß-
tragen, „Schule und Unterricht denBedürfnissen un Inter- trauens den Staat dıe Stimmen derer, die aufrichtig

des Landes anzupassen”. Zweıtens 111 „das Nı- oder angeblich Mißbrauch des Rechtes solchen
VCau der Natıon physischer, gEISTISCFK, sittlicher un Maßnahmen fürchten, Cin erhebliches öffentliches Gewicht

haben, selbst WENN sıch vielfach Stimmen AUS Kre1i-staatsbürgerlicher Hınsicht wWwWEeIiL WIC möglıch heben“
TSt eizter Stelle 411 „dıe Entwicklung un Le1i- sen handelt, die anderen'Dingen nıcht gerade die sicher-

_ stungsfähigkeit der Persönlichkeit des Einzelnen ohne sten Wiäachter der unabdingbaren Rechte des Staatsbürgers
sind T rotzdem sıch die Einsıicht mehr durchRücksicht auf famıilıiäre, gesellschaftliche oder SS1-N sche Herkunft un ohne andere Grenzen als die SCINCL daß der Vorteil der Unterdrückung eindeutiger Fälle -

Fähigkeiten anzuerkennen, sicherstellen“ In dieser. sittlıcher und sıttengefährdender Presseerzeugnisse das
Reihenfolge spricht sıch schon eine nıcht uhbedenkliche Risiko Vomn Fehlentscheidungen Zweitelsfällen ohl
Funktionalisierung des Erziehungssinnes Aaus,. Dıie Für- aufzuwiegen iımstande IST, un sind bei unls DZESELZ-

für den Schüler 1STt ziemliıch total CS 1ST C1NC tort- geberische Maßnahmen die Schund- un: Schmutz-
physiologische un physische Überwachung durch

R
liıteratur vielfach geschaften worden oder Entstehen.

den Schularzt, ferner 1nNe fortgesetzte psychologischeber- Dasselbe geschieht ı Frankreich durch die Inıtiatıvedes
wachung durch Schulpsychologen vorgesehen, die den Auf- französıischen Informationsministers -H Teıitgen
trag hat, „alle nützlichen Hınweise über die iındıviduellen In Frankreich Z1Ng INa  } VO  3 der ganz klaren un unbe-

Eigenheiten des Schülers und über seelische Entwick- sStrıttenen Notwendigkeit Schutzes der Jugend VOLr
1  ung  C liefern, damit S1IC, mMI1 pädagogi- sittlicher Gefährdung durch Presseerzeugnisse AUS un

schen Bemerkungen der ehrer auf Karteikarte auf- schuf C Gesetz über die Jugendpresse, M1 dem INa  —
gezeichnet seiner „administratıven“ Lenkung auf alle Organe einschreiten kann, die der Verherrli-
spatere Lautftfbahn hın dienen können Von hıer AUS be- chung „des Banditentums, der Lüge, des Diebstahls, der
kommt die Eınrichtung N} Zwischenstufen der Aus- Faulheit, der Feigheit, des Hasses, der Unsittlichkeit oder
richtung der Schüler auf die verschiedenen Schulzweige aller Handlungen dienen, die INa  - als Verbrechen oder

M1 dem offtenen Eingeständnis der Not- Vergehen ezeichnen annn oder die ıhrem VW esen nach SC-wendigkeit, das Verhältnis der Schülerzahlen der theore- ’eıgnet SIN  d, Kıinder und Jugendliche demotalisieren“
. tischen und der technisch-praktischen Schulzweige uUmnzZzU- Wie zrofß der Anwendungsbereich des Gesetzes 1ST, wırd

kehren, ihren ziemlıch eindeutigen Sınn. Dıie psycholo- klar, WEn inNnan weiß da CS Frankreich mehr als sech-
'gische un pädagogische Bedenklichkeit der Fixierung der Z1e Kıiınder- un Jugendzeitungen un -zeitschriften 71Dt,- Schüler.i 13 Lebensjahr auf bestimmte Eignungen:wird die 1116 Auflage haben, welche ZWC1 Dritteln der Auflage

VOT dieser Eindeutigkeit tast unwichtig. Dıie Schule wird der übrigen Presse entspricht. Das Gesetz wurde
dieser Reform eCiINEM rauchbaren Instrument der 16 Juli 1949 verkündet, aber infolge der langen Minister-

Menschenlenkung durch den Staat natürlich ı Inter- krise Oktober sind die Ausführungsbestimmungen da-
sSSsSEC des Landes unSC1INECTr Bedürfnisse. noch nıcht erlassen; ımmerhin annn miıt deren Ver-
„Le Monde“ bezeichnet ı sCINET Sanzen nıcht > öffentlichung ı Kürze gerechnet werden.
wohlwollenden Analyse des Entwurfs viele ‘seiner Ab- Der Anwendungsbereich des Gesetzes geht jedoch i Wirk-sıchten und Einrichtungen als „utopisch“. Das Thema der lichkeit über die Jugendpresse hinaus, denn CS zibtmodernen Utopien VO  S Aldous }_-Iu_xley bis Orwell ı1St xuch die Ermächtigung, überhaupt alle Jugend-gerade der Staat: der die Menschenlenkung 18. 31115 letzte lichen un 18 Jahren angebotenen PresseerzeugnisseC111-
vervollkommnet hat Wenn WILr also solche „utopischen“ zuschreiten, die „CINC Gefahr für den Jugendlichen dar-
AÄAnsätze ı konkrteten staatlichen Entwurf stellen ihres die Sıtten verstoßenden
Schulstatut finden, darf uns ohl erlaubt SCIN, über. oder pornographischen Charakters oder des Rau-
die Ma{fen erschrecken. Dıiıe katholische Presse Frank- INCS, den die Darstellung VO Verbrechen ihnen C11N-
reichs hat diesem Schrecken kräiftigen Ausdruck gegeben. Ihre Darbietun? SÖöffentlichen Straßen und
Es bleibt sehen, W1C die eıtere Erörterung, verlaufen Pliätzen 1 der Auslage un: Inneren von Lädenwird. un Kiosken 1SEt verboten Hıer hat Teıitgen schon VOor

dem Erlaß der Ausführungsbestimmungen eingegriffen.
Französische Dıie Zunahme bestimmten Art Er S1NS davon ausS, daß das Motiv der Veröffentlichung
Maßnahmen VO  S} Schmutzliteratur 1STt 7zweifellos dieser Erzeugnisse e1in T1Ce1N kommerzıielles ı1SE und®daß SICdie Cchund- Uun!: daher VO  z} dieser Seite her leichtesten treften N.Schmutzliteratur einNne der bedenklichsten Erscheinungen

der kommerziellen Ausnutzung Dıie französische Presse genijeßt auf steuerlichem Gebiete
-Lebensgier un hemmungslosenGenufßsucht, W1 S1C SCWISSCVergünstigungen bestimmte Erleichterungen

auf anderen Gebieten, Zn denen der Ost- un Bahn-mmer nach Kriegs- un: Krisenzeıten, die den Menschen
anormale Entbehrungen auferlegten, auftreten. S1e 1SE tarıfe. Fur die oben gekennzeichneten Organe fallen diese
nıcht Deutschland konstatieren, sondern erweckt Vergünstigungen un Erleichterungen Zukunft WeCS
xuch anderen Ländern die Besorgnis aller;:denen Ferner hat Teitgen Von der französischen Eisenbahnver-
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waltung: lan und cht, der Verkaı ZWEIL tikern, die de Volkshochschule jede Existenzberechti
undzwanzigeindeutigcharakterisierten Organen 1ı den sSungabsprechen, unden hochgeschraubten Erwartungen
Bahnhofsbuchhandlungen verboten wurde. dieser Or- des Jahrhunderts dietatsächliche Leistung derolks-

ochschulen festzustellen. Einleitend bemerkte CT, daßDSallc mufßten darauthin ihr Erscheinen einstellen. Schwie-
1ST der Fall der Kioske; hier 1ST vorgesehen; daß ı schon jahrhundertelang C1NC Erwachsenenbildung durch-

die Konzessionsbedingungen C1Ne6 Klausel eingefügt wird geführt wurde, namlıch VO  - der Kirche Als der Einfluß
die die Entziehung der Konzession Falle ber- der Kıiırche zurückging, begann JENC auf dem Fortschritts-
tretung der autf rund des Gesetzes erlassenen Anord- ylauben begründete Erwachsenenbildung, die das Kenn-
NunNgSCcCh ermöglicht. zeichen uUuNserer Zeıt 1ST Heute efindet sıch die Volkshoch-
Für die übrige Presse, VO  3 der sıch VOr allem manche Or- schule Kriıse nıcht CLWAa, weıl die Kurse schlecht
Panc der großen Boulevardpresse mMit£ hohen Auflagen besucht rCN; diese sind vielmehr sehr gut besucht

Rande der gesetzlichen Vorschritten bewegen, 111 sondern durch den Zusammenbruch der Bildungsideale
INan VO  e} direkten Sanktionen absehen. ber hier oll 1116 Davon 1ST allerdings die Volkshochschule nıcht schwerer
Selbstkontrolle der Presse reinigend eingreifen, deren Or- betroften als Schulwesen.
Sanc mir Hılfe VO  3 gesetzlichen Vorschriften durch die Die Schule allein wırd Nn1e imstande SC1IN, das olk
Autorität des Staates werden sollen erziehen, da die stärkeren erzieherischen Kräfte VON

den führenden Schichten des Volkes, den politischen Par-
Statistik der reli- In Spanıen 1SE kürzlich ein Buch von
giösen erufungen Don Severino Aznar MIt dem Tıtel

un!: der Kirche ausgehen Je mehr diese Kräfte
Spanien die Volkshochschule hereingeholt werden, desto größerDie spanische Revolution un!: die

Priesterberufe“
wiıird deren Bedeutung sC1IHN Die Schulen des Todes W 16

erschienen, Aaus dem sich folgende SteA- der große dänische Volksbildner Grundtvig die Cc1in auf
tistische Angaben für die geistlichen Berufe Spanıen Wıssensvermittlung eingestellten Volkshochschulen Na
ergeben: LC, werden dann wirkliıchen Schulen des Lebens
Die Kirchenprovinz, die meısten Priesterberuf her- werden
vorbringt, i1ST die von Burgos. Dort WATr. die Zahl de C1I1N11-n Nach diesen grundsätzlichen Ausführungen kamen dieJahr 1934 1338, Jahre 1947 mehr als 27800 Leıter VO  3 Zz.W€E€1 Volkshochschulen Wort Dr. W.ıtt-
Äm nächsten kommt iıhr die Provınz VO:  e} Santıago (San- INann der als Schüler von Ptarrer Leopold Teufels-de Compostela), dann die VO  w} Ciudad eal Die bauer das bäuerliche VolksbildungsheimGesamtzahl der spanischen Seminaristen belief sıch 1934 Graßnitz bei St Mareın Mürztal leitet und Dr Josefauf /401; 1947 CS mehr als doppelt viel. Luitpold Stern, der Rektor des Schlosses WeinbergIn Spanıen 11St noch die bäuerliche Bevölkerung, Oberösterreich
AUS der meısten Priesterberufe hervorgehen. 1947 sind Dr Wıttmann sprach über die Aufgabe moderner bäuer-

8500 Man annn jedoch auch C1iNC Zunahme der Berute licher Volksbildung Er legte dar, daß SC1MH Volksbildungs-den bürgerlichen un intellektuellen Schichten feststel- heim keine bloße landwirtschaftliche Fachschule IST, sSON-len, während der Anteıl der Arıstokratie sehr schwach ı1STt ern C1NG Charakterschule des Bauerntums sSC1inNn 111
(9 Jahre der neben verschiedenen praktischen Arbeiten

den Autbau famılienhaften Gemeinschaftslebens
Die Gegenwarts Das Salzburger Institut für verglei- geht Dr Wıttmann entwickelte eın Sechzehn-Punkte-Pro-bedeutung der
Österreichıschen chende Erziehungswissenschaft, Ab-

9WIC das Bauerntum AuUS SCINCI Kriıse retten 1ST,
Volkshochschulen teilung Erwachsenenbildung, anll- und betonte, daß die letzte Entscheidung auf relig1ösemstaltete VO'! bıs Januar S16 q E
gung über das Thema „Die österreichischen Volkshoch- Gebiet fallen wiırd. Die Generatıion von C1-

nem Brauchtumschristentum bewußten Christen-schulen i ıhrer Gegenwartsbedeutung”“. Volksbildungs-
referent Dr. Seifert,der MI Ministerijalrat £u  3 gelangen.

Dr Stern W ar der intereSSantesSten, aber auchDr. Josef Lehr] Dozent für Volksbildung der Unıi-
1en, die Abteilung Erwachsenenbildung leitet, SIErıttenstie Redner Während Hofrat Steinberger, der

chöpfer des bäuerlichen Volksbildungswerkes St Mar-eröftnete die Tagung MI1L Referat über Die DEISLISEN
Grundlagen des österreichischen Volkshochschulwesens in bei Graz, den Menschen 1Ne ZWAar veredelte un

kulturgesättigte, aber doch bäuerliche Umgebung stelltEr kennzeichnete die beiden Typen der Volkshochschulen
Österreichs, die Wıener Schule und die Neue Rıch- und der bäuerlichen Kultur verwurzeln sucht,

Dr Stern die Arbeiter und Betriebsräte Cin pracht-Lung VO  e Hofrat Steinberger, Arbeiterbildung und bäuer-
ıche Volksbildungsarbeit Diese Spaltung aber volles Renaissanceschloß un Sagt ıhnen Das haben WIr

erobert. Es versteht sıch daß Dr Stern heftig wiıder-künftig überwunden werden W as Nu  } die heutige Situa-
C108 betrifft, 1ST der Fortschrittsoptimismus des Jahr- prochen wurde, Dr Stern ZEISZTC sıch dabe;i W 4S als ein

sehr POS1IU1LVES Ergebnis der Tagung anzumerken 1SEhunderts, welchem die Volksbildungsarbeit wurzelt,
heute 1NSs Wanken gekommen. iıne NeCuU® metaphysısche durchaus bereit, über Auffassung MIL Andersdenken-

diskutieren und weltanschauliche Fragen AaNZUu-Fragestellung schafft die Voraussetzung für. eine echte Er-
schneiden.des Menschen un der menschlichen Gesellschaft.

Für die Volkshochschulen bedeutet dies, dafß nıcht NUur Wieder eCein anderer Versuch Volksbildungsheimes
VWiıssen vermittelt, sondern eine Erziehungsarbeit geleistet 1SE der Versuch VO  3 Hofrat Tesar ı Volksbildungsheimd A n werden soll, das ethische Bewußtsein un die gEISLLSCH Payerbach Semmering. Er sammelte Angestellte, Ar-
VWerte ı Menschen wieder freizumachen. beiter, Unternehmer, freie Berufe, Hausfrauen sich
Dem nächsten Referenten, Dr. Josef Lehrl; der über-,,Die und suchte ı persönlichem Gespräch und ı ZEMEINSAMECN
Österreichischen Abend-Volkshochschulen gESTETN Tischrunden zugleich Wıssen vermitteln und Lebens-
heute“ sprach, g1Nng VOTLr allem darum, gegenüber den hılfe bieten.
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+ Sektionsrat Dr. Bruck, derLeıter derZentralstelle für studentischen Organisationen,die VOIl allen Parteien9 Volksbildung Unterrichtsministerium, „sprach. sich den Hochschulen gehalten werden. Wiıe wWEeIL ehemals
yleichfalls dahın Aus, daß die Volkshochschulen die Fra- natiıonale Kreise wieder auf der Hochschule Fuß fassen,
CN aufgreifen ollen, die den Menschen VOon heute be- aßt sıch nıcht mıiıt Siıcherheit angeben. Während den
drängen. oben genannten studentischen Gliederungen ohne
Ergänzende Vorträge die von Dr Franz Thier- möglıch IST, 190080 großer Anzahl die Oftentlichkeit
telder über die Volkshochschulen ı Deutschland un VO Ltreten (etwa beı den jahrlichen Ferientreften der Katho-
Dr. Bruck über das dänische Volkshochschulwesen. Zum lischen Hochschuljugend Osterreichs X können die Mas-
Schluß der Tagung sprach der Leıter des Institutes, Protf sen organısatıonen bei ıhren Veranstaltungen aum C1ne

. Dir. Friedrich Schneider, Freude darüber Aaus, daß ennenswerte Anzahl regıistrıcren. Dabe:i muß sich nıcht
möglich WaflTt, Vertreter der verschiedensten Weltanschau- HNUur politische Organisationen handeln, WIC das Be  1>=  E

spiel Zweckverbandes Z  1 VON dessen 6101010 angeb-11S Gespräch bringen un S1C Au der Fülle ıhrer
Erfahrungen sprechen hören. Nur auf dieser Basıs liıchen Mitgliedern nıcht eC1in Fünfzigstel bei der Vollver-
könne die Aufgabe der Volksbildung ı Osterreich MI sammlung anwesend WAar.,

Erfolg ı Angrıiff werden. Dıie Katholische Hochschulgemeinde ı1St Nnu  ; nıicht wieder
11LUuUr für die Organısıcrich katholischen Studenten da Sıe

Die uatiion den Es War C1iMN Novum für Osterreich als
Hochschulen un: lie 1SE nıcht NUuUr yrundsätzlıch sondern wirklıich tür alle da
Katholischen Hoch- 1945 auf bischöflichen Auftrag die Sıe muß als Seelsorgestelle naturgemafßs davon absehen,
schulgemeinden 7 Katholischen Hochschulgemeinden für
Osterreich

ob der Student, der ıhr kommt, hier oder woanders
alle Studenten errichtet wurden. ohl Organısıert 1St e rage, die andere studentische

vab längst Studentenseelsorger, und die einzelnen STU- Organisationsformen mMi1t Notwendigkeit stellen IMUSSCH,dentischen Korporatıionen hatten ıhre Geıistlichen. Doch WEeENN S1E nıcht Getahr laufen wollen daß der T yo den S1IC
der VWegfall der Korporationen un: Vereıine INMmMenN erziehen wollen, verwassert wird Dıie Hochschulgemeinde
MmMIt der Tatsache, daß der Hochschulort £remde Stu- >1Dt ıhren Räaumen, iıhren Veranstaltungen und
dent oft keine geistliche Betreuung ftand machte NOL- ıhrem Bewußftsein allen Platz, für S1C bestehen keine VOLIr-
wendıg, Orm VO Hochschulgemeinden Zentren einsmäfßigen Schranken. Es 1ST erhebend csehen WIC sıch
schaffen, die eiNe dauernde, VO Partel- un hochschul- oft politische, 1STI  > philosophische un: weltanschau-
polıtischen Umschichtungen ungesStOorte Seelsorge all- ıche Gegensätze auf ıhrem Boden Gespräch finden,
j1erten. Dieser Vorgang Wr die konsequente Weiterfüh- wobe CS natürlich klar IST, daß CX TrEINE un die katho-
rung des Prinzıps der Trennung VO  e} Kirche un: Partei- lısche Linıe angreifende Richtungen ernstien Gesprächpolitik auf dem hochschulpolitischen Feld VO geschulten Fachkräften neutralisjiert werden.
Es 1ST Tatsache, daß sıch die Hochschulgemeinden bereits Es iST bezeichnend dafß sıch innerhalb dieser studentischender kurzen eıt iıhres Bestehens ıcht 1Ur als eiNe ceel- Kreıise das Interesse für die Politik un das öffentlichesorgliche Institution innerhalb der anderen kirchlichen Leben wieder beginnt, W 1 auch die Fragen derWerke, sondern auch Bewußtsein der Studenten durch- philosophischen Systeme aller Rıichtungen, SOWEILT S1C noch
DESETIZT haben So sınd S1C bereits mitbestimmend für weEel1l den modernen Menschen bewegen, INIT Interesse gehörtKreıise der Studenten, nıcht Nur, ındem S16 die offiziellen werden. Eınen weıten Raum nehmen die Fragen, die sichAnfangs- un: Schlußgottesdienste des Studienjahres VeOL- als Pt;obleme des Lebens diesen ıJuNngCn Menschen stellen,anstalten und tragen, sondern auch den wöchentlichen

CT, SO hatte Protessor Pfliegler, als den VO  } derGottesdiensten, der religiösen un: DECISLISCHN Bildung Katholischen Hochschulgemeinde veranstalteten Universi-und ıcht zuletzt gesellschaftlichem Sichfinden aller
katholischen Studenten. tatsvortragen über existenzielle Fragen sprach, C1in über-

ulltes Auditorium Maxımum. Während die Grenz-Grundsätzlıich gehören i iıhren Wiırkungs- un! Seelsorge- probleme der Fächer durchaus anspruchsvoller Art undbereich alle katholischen Studenten, die Hoch-
schulort studieren. Be1 der rage nach ıhrer Stellung über- VWeıse werden un auch die sOözıjale rage tiet-

greifende Diskussionen hervorrulft, sind die Studenten,haupt muß die heygig‘e Hochschulsituation un: die Hal-
es reliz1öse Probleme geht, auch für die einfachste

Cung der österreichischen Studenten untersucht werden. Sprache un: die anspruchsloseste Art aufgeschlossen.Von den irgendwie erfaßten Studenten steht der größte Ja, es 1St hier S! dafß die einfachste Sprache undTeıil ı katholischen Gemeinschaften: der „Katholischen
Hochschuljugend Osterreichs“ un: den Kongregationen Darstellung des „Katechismuswissens“ un der Heilıgen

Schrift mehr Anklang finden als tiefschürfende dogma-als kirchlichen Gemeinschaften, den verschiedenen Ver- tische un metaphysische Problemstellungen. Es wirkt hıerbindungen des Öösterreichischen Cartellverbandes, des
un der Katholischen Landsmannschaften als welrtlichen noch er ı den VErgaANSCHNCH Jahren mangelhafte

Religionsunterricht den Mittelschulen nach, vielfach ı15Gemeinschaften (anzumerken ist, dafß die ZgENANNLECN kirch-
lichen Gemeinschaften auch die Studentinnen erfassen) es aber ein entwicklungspsychologisch bedingtes Aufbre-

chen Interesses den Wirklichkeiten des Glaubens.Außerdem gehört 1Ne gzroße Zahl VO  } Studenten Z
Führerkorps der Katholischen Jugend Diese Studenten Da der Student ı dem Alter 1ST, dem sıch endgültıg
haben natürlicherweise selten die Möglıichkeit, den CDann- Weltanschauung für das Leben festigt, euch-

tet die VWichtigkeit der relıig1ösen Erfassung un Aufklä-ten Organısatiıonen anzugehören oder auf der Hochschule
bestimmend sCcC1H. rung eiınes möglichst großen Teıles dieser JUuNSCNH akadem!ı-
Bezeichnend iIST, da{fß allegenannten estudentischen Gemeıiın- schen Generatıon eın Daß diese Erfassung 19808  — geschehen
schaften das Prinzıp Auswahl iıhrer An- kann, ohne dafß C111 großereıl von Studenten durch hoch-N gehöriıgen kennen. schulpolitische rwägungen, parteipolitische und V1 -

Eın verschwindender el aller Studenten steht innerhalb bandsmäfßige Schranken VO iıhr ausgeschlossen wiırd, 1ST

der auf Massen“erfassung hinzielenden politischen sowohl das Verdienst der Öösterreichischen Bischöfe, die ı

250



P  S  Fl 6
b  -

erichtigerErkenntnis der Lage die Katholischen Hochschul- gewandt werden. Gewinnbeteiligung ı1SE eınBestand-
gemeinden mMI1 dieser Aufgabe betrauten, als auch der teıl umfassenderen Zusammenarbeit und Partner-

cchaft der Unternehmer un Arbeitnehmer.verantwortlichen Männer, dieNU.:  3 die Seelsorgeder Stu-
denten leiten. Der Satz ı1ST grundlegend. Der normale Arbeitslohn
Osterreich steht S W as die seelsorgliche Betreuung der S{ eın Kostenbestandteıil. Der Gewıinn beginnt erst JEN-Studenten betrifit, heute i1 Parallele MILtFt tast allen Unıi- des Normallohnes Diıe auf der Tagung
versıtäten Mitteleuropa. Es hat sıch herausgestellt, dafß Fırmen zahlen durchweg dern Tarıflohn, viele VO  ; ıhnen

Osterreich 1946 die Arbeit den Studenten nach Zuschlag ZuUuU Tarıf
den gleichen Prinzıpien eingerichtet wurde, W1C GCGLEwz2 Zum zweıtien Grundsatz wurde ZESAST daß CI Gewıinn-

Frankreich das auf diesem Gebiet noch vorbild- beteiligungsplan sgroßzügig sC1in muß, damıt erfolgreichlich 1ST, Deutschland die Studentengemeinden Z1Dt SC1. Der Arbeiter mu{l Aussicht auf WG beachtliche Divı-
Italien, Holland un den nordischen Staaten, NUur dende haben Die Dividenden liegen ı Durchschnitt bei
mehr SaNz WEN1SC katholische Studentengruppen eX1SL1E6- 15—30%/0 des Jahreslohnes. Mehrere Fırmen konnten
FCN, üblich j1ST, über 1009/9 gewähren Jahresanteile VO 65 oder 7 Dol-
Der Mangel priesterlichen Mitarbeitern wırd reilich lar werden nıcht als Gewinnbeteiligung S1e zäh-

Osterreich schmerzlich empfunden. Eın Zuwachs len den „Scheingratifikationen“.
geistlıchen Kräften für die Hochschulgemeinden könnte Besondere Aufmerksamkeit wurde der Stellungnahme der

großen Aufschwung der Erfassung der Aka-
demikerschaft führen, der für das Land bestimmend WOI-

Gewerkschaften Z Gewiıinnbeteiligung gewıdmet. Als
der Verband gegründet wurde, fürchtete mMan die Oppo-den könnte Dabe:i müßte sıch Sal nıcht hochgebil- S1L10N der Gewerkschaften Diese New York

dete MIiL vielen akademischen Graden ausgeSstatteLle TY1e- durch ein führendes Mitglied der CIO vertirefen Der Ge:s
ster handeln, sondern Männer, die aller Einfachheit werkschaftsvertreter bekundete Sympathie der
und Schlichtheit dem ungestumen Drängen und Fragen der Voraussetzung, daß die Gewinnbeteiligung nıcht
JunsSscCch Menschen Ausdruck verleihen und lebensnahe Ant- verschleierten Ausbeutung oder Behinderung des
Orten auf iıhre Fragen gebenverstünden. Koalitionsrechtes wird.

Die Unternehmer gaben often Z da{fß S1IC AZUS der Ge-
winnbeteiligung Nutzen ziehen. ber S1IC ylauben, dafß

AÄus ord und Sudamerika beiden Partnern des Arbeitsvertragzes damıt gyedient 1ST Es
achsende Der Bericht über die letzte Jahres- handelt sich dabe; WEN1LSCI HE Abwägung finanzieller
Yympa' für Vorteile als darum, daß durch die Gewiınnbeteiligung Ahal
Gew’'nnbeteiligun: LAagung des Councıl of Profit Sharıng
nU Industries“ USA des Verbandes der ganz Verhältnis der Belegschaft ZU Betriebe -

Fırmen, die iıhren Arbeıter Gewıiuinn- gebahnt wird as INa  H übereinstimmend feststellte
W as die Zögernden, Arbeitgeber sowohl WI1IC Arbeitneh-beteiligung gewähren, liegt VOor Das Treften New

ork VO Dezember stand Zeichen wachsenden INETs zurückhält dieses bisher erfolgreiche System e1N-

Optimıismus Dıie Entwicklung des Verbandes 1SE beacht- zuführen, 1ST hauptsächlich die Frage Was wiıird AaUuUS der
Gewinnbeteiligung Zeıten der Baısse? Man hat nochıch Er wurde GHST 11 Juli 1947 Cleveland VO:  —

&W aANZz1% Unternehmern begründet Be1 der Jahrestagung keine Erfahrungen darin sammeln können denn seitdem
1948 (vgl Herder Korrespondenz J]g., 207) der Verband besteht, gab noch keine Baısse kın eil-

nehmer der Konferenz, dessen Fırma Schwierigkeiten hat,CS NCUNZ1S Mitglieder, ı diesem Jahre sind Nnu  v

schon 153 MI1IL INSgEesSaM 2974 130 Arbeitnehmern. WÄäh- Wır haben keine ngst Wır sind MIL unNnseren

rend der New VYorkerTagung beantragten weıtere zwölf Leuten 1116 Teilhaberschaft C1  c Sıe kennen die
Firmen ihre Aufnahme. Geschäftslage. Wır glauben, die ungunst1ge Lage wırd die

Teilhaber UUr noch zusammenschließen.“Auf der Tagung wurde hervorgehoben, daß der Verband
schon WwWEeIt yrößer seıin würde, WEENN INa  Y nıcht die Auf- Dieses Argument begegnete skeptischer Aufnahme. ber

die Diskussion NCIZTC schliefßlich dazu, für richtignahmegesuche sorgfältig prüfte. Man ıll alle diejenigen halten Denn INan beobachtet Sahz allgemein, daß Zeıtenfernhalten, die iıhren Arbeitern LUr ÜE scheinbare Bete1-
ligung gewähren, W AS dann tatsächlich auf Kosten der der Flaute für 111C Annährung VO  3 Unternehmer und
Löhne geht, oder die auf Weıse ıhrem Lohnsystem Belegschaft ZuNstiger sind als Zeıten der Hochkonjunktur

Warum sollte 1Ne Geschäftskrise für andere Arten derder Flagge der Gewinnbeteiligung ein soziales Pre-
verschaffen wollen, das nıcht verdient. Zusammenarbeit ZUNSLg und für die Gewinnbeteiligung

Die Tätigkeit des Verbandes wırd aber ı der Geschäfts- UuNguNst1g sein? Gerade VO Arbeitnehmerseite wurde be-
LONT da{ß TE Arbeiterschaft die Zeıten Ver-welt aufmerksamer beobachtet, W as anderm

auch ı der steigenden Zahl VO (sAsten ZUS der Industrie dienst teilgenommen hat, den Unternehmer schlechten
bei den Tagungen ZU. Ausdruck kommt. Zeıiten nıcht aufsitzen lassen wiıird
Das Ergebnis des Gedankenaustausches beı der New Yor- Die rage der Gewıinrf Jeteiligung hat bereits Unter-
ker Tagung tormulierte Mr. Stuart Symıngton, £früher suchungsausschuß des Kongresses beschäftigt Senator
‚01 führendes Mitglied des Verbandes und ı Sekretär Vandenberg als Vorsitzender kam folgendem Ergeb-
der Luftwafte iı dem Satz „Eın durchdachter Plan ZUr IS „Der Ausschufß kommt der Erkenntnis,dafß die ©

Gewiıinnbeteiligung hat noch N1Cc Fiasko gemacht.“ Gewinnbeteiligung i dieser oder 1ınorm außerordent-
Man wurde sich über folgende. Grundsätze N1g  ° Ge- lich erfolgreich Wr und SC1I1L kann, WEECNN S1IC durch-
winnbeteiligung darf 116 als Ersatz für normale Entloh- dachter Weıse durchgeführt wird. Ihr Erfolg i1SE die Schaf-
Nung gelten. Scheingratifikationensiınd keine Gewinn- Tung VO  3 Beziehungen zwıschen Unternehmern und Ar-
beteiligung. Dıie Gewinnbeteiligung dart nıcht als beitnehmern, die Z Frieden, ZU Ausgleich Z OFrt-
Kampfmuittel das Koalitionsrecht der Arbeiter - schritt und ZUrTr Zufriedenheit führen Wır siınd der An-

11* 251



n Ca La E
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-  a
tenWirtschaftssystems wesentlich 1St.Wirhaben wirkliche

biındustrielle Inseln des Friedens, des Ausgleichs, des Ort-
Um eine General- DerRat der EK  O hat beschlossen, dieschrittes un der Zufriedenheit un: des geschäftlichen Er- nile der E Generalsynode,die Ende April -folges auf der zıiemlıch turbulenten Karte des Kon-

*I  34 1Nents entdeckt. Das für die Möglichkeit der Ge- ter dem Vorsıtz des Innenmuinıisters Dr Heıiınemann, Essen,
Ostsektor Berlins ZUusammentritt, den Dienst derwıinnbeteiligung deutlich als daß S1C NSCIM Be- polıtischen Prophetie stellen. Ihr Thema lautet W asstreben nach größerer Sicherheit un Wirtschaftsdemo-

kratie übersehen oder mißachtet werden dürfte. Gewıiunn- ann die ZUuUr Erhaltung des Friedens beitragen?“
Ögen auch akute iınnerkirchliche Schwierigkeiten dabeibeteiligung ı1ST C1in Ideal, und weil S1C C111 Ideal i1ST, 1ST S$1C

unüberwindlich. CC  CC mitgewirkt haben, alle Kräfte auf C111 SCMECINSAMES
öftentliches Ziel veEreinı18€CN, lıegt die Ursache doch
eıter zurück. Schon auf der verfassunggebenden Synodeiördert In SC1HNEer Wochenspalte „Along the

die Predigt VO:  } Eisenach Juni 1948 hatten die aktıven Kreise derWay“, die ı zahlreichen katholischen „Bekennenden ‘ Kirche“ ein politisches Programm, das autBlättern Amerikas gedruckt wırd macht der Jesuiten-
An

das Generalthema VO  ; Amsterdam ausgerichtet WAar obDanıiel Lord sCLNEN geistlichen Lesern Mut; ihre
Predigten VO  S der Gemeinde kritisıeren lassen. Von der damaligen „Krieg ı Sicht Krise“ die Okumene CIM

lösendes Wort finden wetrde, 7wischen ÖOst un!WestLaıen, Sagt CI, rühre der Gedanke her, die Pfarrer Frieden schaften. War mußlßte Cs damals zurückgestellt
—

sollten ıhre Gemeindemitglieder Fragebogen verteilen,
auf denen SIC sıch and bestimmter Fragen den werden. Aber diejenigen Kreıise des nordamerikanischen

Protestantismus, die Präsident Iruman die Vor-Predigten des Pfarrers zußern könnten. Es müßte Cine bereitung Heıiligen Krieges ı Zusammenspiel INgroße Hılte für die Geistlichen SC1IN, wenn S16 VO  3 den
; Laıen selbst erführen, W as diese vVon ihrer Predigt ar-

dem Vatikan vorhalten un: die zahlreiche Bundesgenos-
sen England un: der Schweiz haben, törderten er-ten, welche Themen ıhnen besonders Herzen lıegen,

welchen Stil un welche Redeweise S1e Von derKanzel des eine NCeCUuUEeC Friedensinitiative der EK  O Das kommt
darın ZU Ausdruck—daß auf der Berliner Synode nıcht

E hören wuüunschen. Man könnte dagegen einwenden, daß
Nnur Altlandesbischof Wurm sondern auch Proftfessorder Prediger die Wahrheit verkünden hat,; ob SIEC SC- Reinhold Niebuhr (Ev Ref., New York) ZU Themalegen kommt oder ungelegen. Doch darf INa  - den Laıen sprechen wird der y]lanzvollsten Propheten desK das Zutrauen haben, daß S1IC WISSCH, W as SIC rauchen. Die amerikanischen Protestantismus. (Über StellungPredigt wırd mehr auf Boden allen, wenn

SiIic den Bedürfnissen entspricht, die die Laıien selbst CI -
Amsterdam vgl Herder-Korrespondenz D 10,

477 und H 11, 499.)kannt haben
Pater Lord StEiMMETE der Änregung dieses Laien Er geht „Die Einheit Deutschlands“noch darüber hinaus, indem er die meısten Klagen, die CI

über 116 Predigt gehört hat, 12 Punkten tref- Dıie schwebende Kontroverse über den konfessionellen
fenden kurzen Fragebogens zusammenfaßt un: ıh den Charakter der Westdeutschen Bundesrepublik hat den KRat

Pfarrern ZUuUr Verfügung stellt. Er sıeht darin Dienst der EK  g auf SCINCr Tagung VO 18 Januar 1950412n Halle
derNächstenliebe, die Priester un Gläubige einander vorliufig durch folgende Kundgebung gelöst, die sich -

y sollten. ohl von den öftentlichen Verlautbarungen Niemöllers
ZuUur rage der deutschenEinheit -W 1 auch VvVon den Erklä-

kostenloses
edenken

tudium
In den Vereinigten Staaten werden ZUFr Frunscn Bischof Dibelius’? und Propst Grübers ZUur rage

der Konzentrationslager ı derOstzone deutlich distan-eıit Pläne entworfen, gro-
Bßen Zahl begabter Junscr Menschen die Möglichkeit Die Kundgebung lautet:

„Die Offentlichkeit i1STt den etzten Wochen durch uße-geben, ihr Studium einschließlich des Lebensunterhaltes
rungch einzelner kirchlicher Persönlichkeiten beunruhigtAUS öffentlichen Miıtteln bestreiten. Gegen diese Pläne

meldet die Zeitschrift „America“ (12 11 erhebliche worden. Wır stellen fest: Diese Außerungen, W1€e er

Bedenken Sıe hält es ıcht für richtig, den Studenten s1ie auch gelautet haben MOSCH, sind nıcht Kundgebungen
den Lebenskampf SAa1NZ en. Es ıcht das der Evangelischen Kirche, sondern gehen auf die alleinıge
schlechteste Miıttel natürliıchen Auslese der Tu Verantwortung derer,die S1e haben Zu den auf-
L1gStCN, die finanziellen Schwierigkeiten, die dem erstreb- geworfenen Fragen erklärt der Rat der Evangelischen
tien Berufsziel entgegenstehen, durch CISCNC Initiative Kirche i Deutschland:

Wuürde un Freiheit des Menschen sind nach Ahrist-überwinden. ıne allzu große Ausdehnung des Stipen- icher Lehre unantastbar. Auch die Einheıit des deutschen_ dienwesens würde NUuUr azu führen, daß mehr
Leute den bequemen VWeg den akademischen Be- Volkes, un deren Verlust WIr heute M1t unserem gan-

rufeneinschlügen. Wenn die SCSCHWATIEECN Pläne durch- ZenNn Volke schwer leiden, darfnıcht MItder Preisgabe die-
SCr Würde un dieser Freiheit erkauft werden.geführt würden, gyäbe es Amerika Jahre 1960r Millionen MenschenMIt Universitätsbildung. Sıe onn- Die Evangelische Kirche ı Deutschland kann en ı1n

pten  L Jängst iıcht. alle eine entsprechende Stellung finden. folze der Politik der Besatzungsmächte entstandenen
Man würde also auf diese Weise ein akademisches Prole- Eıisernen Vorhang nıcht anerkennen. Erstellt eC1N6 S£.:A Larıat schaffen, das früher oder Spater sozialen dige Bedrohung des Friedensund damit der Freiheit der

Menschen und Völker dar.Gefahrenquelle un: Herd rtevolutionärer Be-E 5  3O ' strebungen werden muüßte. Es widerspricht der VWürde des Menschen, wenn An-
geschuldigte ohne geordnete Rechtsverfahren iıhrer Trel-

e  .  „ heit beraubgwerden. Daher sind Konzentrationslager ab-
zulehnen, un: ZWAar jeder Oorm und ı jedem Land
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